‘Nalezytos& pocztowa oplacono tyezaltem,” % 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


fie auch noch jo gering ſcheint, liegt etwas de 
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Alle wahre Arbeit iſt heilig. In jeder wahren Arbeit, wenn 
Die Ar⸗ 


beit hat ihren Gipfel im Himmel. Carlyle. 


pppppprreppppppppppppppppppepprbdde 


Genfer Nächte 


Betrachtungen eines Unpolitiſchen 
Genf iſt nicht nur eine Ausrede für alle Ungerechtigkeit in 


der Weltgeſchichte und eine Promenade am Seeufer, wo Hotel 


an Hotel ſich reiht. Das andere Genf, das richtige, iſt eine fran⸗ 
zöſiſche Kleinſtadt von ganz beſonderem Charakter. Die Stadt 


der ſchönſten Mädchen, der ölteſten Univerjität, der verliebte⸗ 


ſten Katzen, der zahlreichſten Radfahrer und der langweiligſten 


Abende in Mitteleuropa und Umgebung. 


Irgendwie hängt das alles zuſammen: die jungen Mädchen 
und die alte Univerfität, die verliebten Katzen und die einſamen 
Abende. 


Am zunächſt von dieſen zu reden; jo einſam ſind ſie, daß der 
Völkerbund hätte nach Wien überſiedeln müſſen. 

bleiernen Langeweile zu entgehen, die ſich pünktlich um neun 
Uhr abends über die Stadt ſenkt. 
gekommen, von einer hochpolitiſchen Haupt⸗ und Staatsaktion 
abzusehen, wie fie eine Aeberſtedlung des Völkerbundes bedeu⸗ 


ten müßte, und lieber zwei neue Tanzpaläſte in Genf ſelber zu 
errichten. Bleibt nur die Frage; für wen? Denn ſchon die 
beſtehenden Etabliſſements können, laut eidesſtattlicher Verſiche⸗ 
rung ſämtlicher Nachtportiers, nicht recht exiſtieren. Wenn der 
Völkerbund nicht gerade verſammelt iſt. 

Dann freilich hebt ein tolles Nachtleben an. Ich habe im 
„Mac Mahon“, dem erſten Jokal von Genf, im Laufe eines 


beſonders lebhaften Abends vier tanzende Paare geſehen und 


im „Fantaſio“, dem Konkurrenzunternehmen, tanzt gar ein 
Dutzend ſehr vornehmer Damen und Herren. „Le congres danſe, 
mais il ne marche pas“ — hat Tafllerand einmal gejagt, offenbar 
in Vorahnung der Genfer Kongreſſe. 

Es gibt freilich auch etwas weniger anrnehne Damen und 
Herren. Keine unmoraliſchen natürlich, denn Unmoral wird an 
den Ufern des Lac Leman nicht geduldet. Aber einfache Leute: 


Midinekten und Handelsangeſtellte, Studenten und alle mög⸗ 


lichen kleinen Leute. Die treffen ſich Abend für Abend im 
„Palais d'Hiver“, das irgendwo draußen in der Vorſtadt Liegt, 
Noch nie hat ſich ein Völkerbunddelegierter hierher verirrt. Nicht 
einmal die amerikaniſchen Reporter haben dieſen Zauberpalaſt 


aufgeſtöbert — und fo ſoll er hier für die Weltgeſchichte entdeckt 


werden. 
Selige Erinnerungen an den „Fünfkreuzertanz“ im Wiener 


5 Wurſtelprater werden wach, betritt der Fremde die allen jungen 


Genfern geheiligte Schwelle. Das Eintrittsgeld wird von der 


erſten Beſtellung auf Grund eines recht umſtändlichen Ders 


fahrens abgerechnet. 
Laune! 


= 


Billigkeit iſt die Loſung. Und: gute 
Und: Jugend, Jugend, Jugend! Es geht ſehr ehrbar 
Alle Welt kennt einander. Die Stammgäſte bleiben unter 


Beſen führt. Mademoiſelle und Monſieur tanzen ſehr ſittſam 
uralten Polkaweiſen und zu den Klängen des „Halleluja“ 


Du 
as der hier nicht minder verheerend wirkt als in irgend⸗ 
: einem Carlton⸗Hotel mit zwei Sternen im Baedeker. 


So an die e Abende der „55 


Nur um der 


Schließlich iſt man überein⸗ 


Uhrenturm ſteht auf freiem Platz. Sein heiſeres, abgeleiertes 


durch die ſtillen Straßen wandeln. 


Ritterlich küßt der Commis die Hand, die Samstag ihren 
des Mont Blanc, und noch weiter oben ſteht, zauberhaft und 
kitſchig wie immer, der Mond am Himmel. 


e Welt wirklich ee 8 


Es gibt übrigens noch eine andere Miglicheeit für Wiſſende: 
Man kann den Abend intellektuell verbringen. Im Cafee 
Landolt. Dort nächtigt die Genfer Boheme. Das gibt es näm⸗ 
lich auch, obwohl man dem biederen Städtchen eine ſolche Ger 
ſellſchaft nicht zutrauen würde. Im Landolt ſitzen die aus⸗ 
ländiſchen Studenten, die Schöngeiſter, Mufiler, Literaten, die 
Schauſpieler vom Stadttheater und all die verkommenen Exiſten⸗ 
zen, die abends nichts anderes zu tun haben, als der Zeit zuzu⸗ 
ſehen, wie ſie verrinnt. 

Es iſt freilich nur eine recht propinzieſle Boheme. Die Ge⸗ 
ſpräche kreiſen nicht um den Dadaismus, und man liebt keine 
„geballten“ Ausdrucksformen. Man iſt romantiſch wie in ver⸗ 
ſunkenen Tagen und trägt Stirnlocken wie anno dazumal. Typiſch 
franzöſiſche Provinziglintelligenz. Alſo: Konſerbgtip, auch in der 
Revolution. Politiſche Geſpräche find grundſätzlich ausgeſchloſſen 
Für ſolchen Unſinn hat man keine Zeit, Man überläßt ihn neid⸗ 
los den Herren, die die großen Hotels bevölkern. Uebrigens 
1 die ruſſiſchen Nihiliſten, die jahrzehntelang den Stamm⸗ 

kiſchen von Landolt eine gewiſſe politiſche Note gegeben haben, 
i unter ihnen Habe . 
weile Karriere gemacht. Nicht ohne Stolz berichtet Adolphe, der 
rangälteſte unter den Garcons, daß Monſieur Trotzki ihm noch 
immer eine Flaſche Wein ſchuldig it. Derſelbe Adolphe, der 
kürzlich ein gerührtes Wiederſehen mit einem anderen Stammgaſt 
von ehemals feierte: mit Seiner Exzellenz, dem Herrn Volkskom⸗ 


miſſar Lunatſcharski, der zur Abrüſtungskonferenz nach Genf ger 


kommen war. 

Andere, eben die, für die Genf nur aus einer Neihe inter⸗ 
nationaler Halls und Reſtaurants beſteht, verbringen ihre 
Nächte in der weltberühmten „Bavarig“, wo fie insbeſondere 


die deutſche Preſſe zu traulichem Fachsimpeln vereinigt. Früher = 


einmal gehörte auch Dr. Streſemann zu den Stammgäſten der 
„Bavaria“, Aber das Lobal it ihm offenbar zu langweilig ge⸗ 
worden. Auf dieſer Ratstagung ward er im W eizeriſch; 
bayriſchen Bierhaus nicht geſehen, 

Um ſchließlich von der letzten Möglichkeit zu ſprechen, eine 
Genfer Nacht totzuſchlagen: Ich glaube, die allerwichtigſte iſt die, 


zu Fuß einen ſtundenlangen Bummel durch die Altſtadt zu mag⸗ 
chen. Da vergeht einem das Lächeln und die Ironie, mit der der : 


Fremde von „Diſtinktion“ auf das Kalle, Städtchen herabfieht.. 


Zauberhaft iſt die Genfer Altſtadt — es gibt keinen 918. 
Ausdruck. Abenteuerlich, romantiſch, geſpenſtiſch. Ein alter 


Glockenſpiel kündet die Geiſterſtunde — und jetzt muß die weiße 
rau von Genf herabſteigen und, in wallende Gewänder gehüllt, 
Sogar die Betrunkenen, die 
aus der Braſſerie nebenan heraustorkeln, bekreuzigen ſich, ob⸗ 
wohl ihnen der Uhrturm zu Mitternacht nichts Neues iſt, und 
ſchleichen ſich, plötzlich ganz ſtill geworden, davon 

Nur die Katzen miauen, ſchrill und ſehnſuchtsvoll, durch die 
Nacht. (Katzen hält man ſich in Genf, wie man anderwärts 
Hunde hat, als Haustiere und liebſte Gefährten.) Kein Laut 
ſonſt, der die Stille ſtört. Da unten irgendwo liegt der See, 
von drüben ſchimmert, weiß durch tiefblaue Nacht, der Gipfel 


Und die Exzellenz⸗ 
herren, die jetzt in den Fürſtenappartements von Bergues und 
vom Angleterre ſchnarchen, bilden ſich ein, Daß: fie N ganz 


Seife 2 
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Franzöſiſche Vorſchläge 1 e n 

Genf. Die franzöſiſchen Vorſchläge für die Weiterführung 
der e die in der Donnerstagſitzung der 
ſechs Mächte zur Erörterung gelangt ſind und am Sonntag von 
neuem zur Sprache gelangen werden, ſollen nach dem hier all⸗ 
gemein beſtehenden Eindruck noch einmal kurz folgendermaßen 
zufammengefaßt werden: 

Die Verhandlungen über die Regelung der Repara⸗ 
ttossfrag.e und über die Räumung des Rheinlandes follen 
parallel laufen. Falls die Sachverſtändigenverhandlungen 


über die Feſtſetzung der Endſu mme der deutſchen Neparatio⸗ 


nen zu einem poſitiven Ergebnis führen ſollten, ſo würde ein 
Zeitpunkt für die Rheinlandräumung endgültig feſtgeſetzt 
werden. Dies könnte jedoch kaum vor Ablauf eines Jahres er⸗ 
folgen. Nach Abſchluß dieſer Verhandlungen ſoll ſodann die 
vorgeſehene Vergleichskommiſſion eingeſetzt werden, die auf Grund 
eines Zuſatzartikels des Locarnopaktes geſchaffen werden 
fol und inſolgedeſſen zeitlich in ihrer Dauer nicht begrenzt 
wäre; da ja bekanntlich der Locarnopakt keine zeitliche Be⸗ 
grenzung kennt. Die Kommiſſion ſoll nach den franzöſiſchen 
Vorſchlägen nur ad hoc für einzelne Fälle zufammenberufen wer⸗ 
den, jedoch ſollen die Mitglieder der Kommiſſion feſtſtehen. Der 
Kommiſſion ſollen Vertreter von England, Frankreich, Belgien, 
Italien und Deutſchland angehören. Eine Ratifizierung des 
Abkommens durch die Parlamente würde eventl. nicht notwen⸗ 
dig fein, da es ſich um einen Zuſatz zum Locarnopakt handelt. Es 
kann darauf hingewieſen werden, daß die franzöſiſchen Vorſchläge 
über die Einſetzung der Kontrollkommiſſion 
paktiſch einer internationalen Kontrolle des Rheinlandes gleich⸗ 
kommen. Der Vorſchlag, der Kontrollkommiſſion die Befug⸗ 
niſſe zur Kontrolle des Gebietes auf beiden Seiten der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze zu gewähren, iſt jedoch ohne Bedeutung, da 
nach der gegenwärtigen Lage der Dinge eine Kontrolle auf 


e 


ſranzöſiſcher Seite niemals in Frage kommen würde. Es 
handelt ſich ſomit um eine verſchleierte Wiederaufnahme 


der alten franzöſiſchen Forderung auf Einführung der inter⸗ 
nationalen kündigen Kontrolle des Rheinlan⸗ 
des, die bisher von der deutſchen Regierung und der deutſchen 
Oeffentlichkeit kategorſſch abgelehnt worden iſt. 


Das Ergebnis der Räumurgs- 
Berhandlungen 
Genf. Die deutſche, engliſche und franzöſiſche e 
haben Sonnabend Nachmittag über das Ergebnis der Konſe⸗ 
enz der Sechs⸗Mächte, folgende übereinstimmende Ver⸗ 
lautbarung ausgegeben: 

„Am Schluß der dritten Beſprechung, die die Vertreter 
Deutſchlands, Belgiens, Frankreichs, Großbritanniens, Italiens 
und Japans abhielten, haben fie mit Befriedigung die freund⸗ 

Ichaftlichen Bedingungen feſtgeſtellt, unter denen die ſichtigen 
Fragen erörtert worden ſind, die Gegenſtand ihres Meinungs⸗ 


ER gustauſches waren. 


Eine Einigung if in folgenden Punkten zwiſchen ihnen 


3. Ueber die Eröffnung einer offiziellen Behand⸗ 
lung über die vom deutſchen Reichskanzler vorgebrachte 

Forderung nach vorzeitiger Rheinlandsräumung. 

2. Ueber die Notwendigkeit, das Reparationsproblem 
vollſtändig und endgültig zu regeln und zu dieſem Zweck 
eine Kommiſſion von Finanzfachverſtändigen der ſechs Re⸗ 
gierungen einzuſetzen. 

3. Ueber den Grundſatz der ‚Ginfebung einer Feſtſtel⸗ 
lungs- und Vergleichskommiſſion. Die Zu: 
ſammenſetzung, das Funktionieren, das Arbeitsgebiet und 
die Dauer dieſer Kommiſſion werden Gegenſtand weiterer 
Verhandlungen zwiſchen den Regierungen billigen“. 


Die Rheinlandkontrolle bleibt Beitehen? 


Genf. Lord Cuſhendun hat am Sonntag nach Abſchluß der 
dritten Beſprechung der ſechs Mächte einigen maßgebenden eng⸗ 
liſchen Journaliſten eine offizielle Enlärung abgegeben, die 
gerade im gegenwärtigen Augenblick außerordentliche Bedeutung 
5 gewinnt, da ſie über die offizielle ausgegebene Verlautbarung 
der heutigen Juſammenkunft weit hinausgeht und das tatſäch⸗ 
lich⸗ 6 ie ber e ene eindeutig darlegt. Die Er⸗ 


8 zuſtande gekommen: 


klärungen Lord Cuſhenduns, der in den Beſprechungen der ſechs 
Mächte den Vorſitz geführt hat, können kurz folgendermaßen 
zuſammengefaßt werden: 

1. Die Initiative für die weiteren Verhandlungen über die 
Rheinlandräumung, insbeſondere über die Bedingungen, 
unter denen die Verhandlungen jetzt weiter fortgeführt 
werden können, liegt ausdrücklich bei der deutſchen Regierung. 
Es iſt jetzt Aufgabe der deutſchen Regierung, Vorſchläge über 
die Regelung in der Reparationsfrage den Mlliierten vorzu⸗ 
legen. 

2. In der Reparationsfrage wünſcht die engliſche Regierung 
bei ver Mobiliſierung der deutſchen Reparationsſchuld 
die gleiche Summe zu erhalten, die England den N 
Staaten zu zahlen hat. 

3. Es iſt in den Verhandlungen feſtgeſtellt worden, daß die 


Jeſtſtellung und Vergleichskommiſſion keinen militäriſchen, ſon⸗ 


dern einen rein zivilen Charakter tragen ſoll. Jedoch iſt ge⸗ 
fragt worden, ob Deutſchland in dieſer Kommiſſion vertreten 
ſein ſoll. Von franzöſiſcher und belgiſcher Seite wird gegen 
eine Vertretung Deutſchlands in dieſer n Einſpruch 
erhoben. 

4. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Kontrolle dieſer 
Kommiſſion ſich auf die deutſche Rheinlandzone beſchränken ſoll, 
nicht jedoch auf andere Gebiete des Rheinlandes. Es iſt bisher 
nicht entſchieden, ob die Dauer dieſer Vergleichskommiſſion mit 
dem Jahre 1935 ihren Abſchluß findet, oder ob die Kommiſſion 
darüber hinaus beſtehen ſoll. Von alliierter Seite wird gefor⸗ 
dert, daß die Dauer dieſer Kommiſſion nicht begrenzt wird, 
jedenfalls über 1935 hinaus andauern ſoll. 

5. Die Kommiſſion mit den Sachverſtändigen für die Rege⸗ 
lung der Reparationsfrage ſoll ſobald wie möglich ein⸗ 
geſetzt werden. Die Verhandlungen für die Einſetzung der Ver⸗ 
gleichskommiſſion und über die Räumung des Rheinlandes ſol⸗ 
len gleichzeitig geführt werden. Die Verhandlungen würden 
jedoch erſt eröffnet werden, wenn e Vorſchläge in 
dieſer Hinſicht den Alliierten vorlegt. 


Keine deutlichen Intereſſen in Genf 
i aufgegeben. - 

8 En 1. Das Geſamtergebnis der Genfer Räumungsverhand⸗ 
lungen wird in hieſigen Kreiſen ſehr ernſt, meiſt mit ausge⸗ 
ſprocheuem Peſſimismus beurteilt. Allgemein beſteht der Eins 
druck, daß die deutſche Delegation diesmal keinerlei Bine 
dungen eingegangen iſt, ſondern ihren Standpunkt in den gro⸗ 
ßen Fragen nach wie vor mit großer Energie und Deutlichkeit 
aufrecht erhalten hat. Doch iſt man der Anſicht, daß nach den 
offiziellen Erklärungen von engliſcher und franzöſiſcher 
Seite die Ausſichten für eine Einigung in den diplomatiſchen Vers 
handlungen als wenig günſtig zu betrachten ſind. Vom deut⸗ 
ſchen Standpunkt aus iſt es außerordentlich zu begrüßen, daß der 
deutſche Reichskanzler in den ſchwierigen Verhandlungen mit den 
fünf Hauptmächten mit fo großer Folgerichtigkeit die deut⸗ 
ſchen Intereſſen vertreten hat. Der deutſche Rechtsanſpruch 
auf Räumung des geſamten Rheinlandes iſt jedenfalls uns 
eingeſchränkt aufrecht erhalten worden und hat auch die 
Anerkennung der alliierten Mächte gefunden. Als poſitives Er⸗ 


gebnis der Verhandlungen iſt vorläufig nur zu werten, daß zum 


erſten Male offiziell über die Räumungsfrage verhandelt worden 
iſt und daß man deutſcherſeits es abgelehnt hat, trotz ſtarken 
Druckes die deutſchen Intereſſen a. 5 Gegen⸗ 
leiſtungen dee i 


Polen muß die Stickſtoffwerle bezahlen 


Haag. Vor dem ſtändigen internationalen Gerichtshof 
wurde am Donnerstag nachmittag das Urteil im 
Chorzow⸗ Streit verleſen. Während ſich das Gericht in 
feinen früheren Urteilen darauf beſchränkte, die Unrecht 
mäßigkeit der Beſchlagnahme der Chorzow⸗Werke durch 
Polen und das Recht Deutſchlands auf eine Ver⸗ 
gütung ſeſtzuſtellen, handelte es ſich diesmal um die Beſtim⸗ 
mung der Entſchädigung und der Zahlungsweiſe. 
Das deutſche Reich fordert diesmal in ſeiner Klage für die 
Oberſchleſiſchen Stickſtoffwerle als Eigentümerin der Fabrik eine 
Vergütung von 58 700 000 Mark und für die Vayriſchen Stick⸗ 
ſtoffwerke einen Vetrag von 20 179 000 Mark mit der Beſtim⸗ 
mung, daß Polen die Zahlung effektiv leiſten m e, um zu 
verhindern, daß Polen eine Aufrechnung gegen von N 
N anerkannten rn Er 


— 


Das Urteil beſagt, daß die Haltung der polniſchen Regie⸗ 


zung: gegenüber den Bayriſchen und Oberſchleſiſchen Stickſtoff⸗ 


werken in Widerſpruch zu Art. 6 der Genfer Konvention 
ſtehe und daß Polen zur vollen Entſchädigung des ers. 


littenen Schadens an das dentſche Reich verpflichtet 
e i. Der polniſche Verſuch, die Anſprüche der Oberſchleſiſchen 
tickſtoffwerke durch den Hinweis auf das zivilrechtliche Urteil 
von Kattowitz und auf Art. 256 des Verſailler Vertrages in 
Frage zu ſtellen, wird von dem Gericht abgelehnt, ebenſo 
die polniſche Forderung auf Auslieferung der 110 Millionen 
Mark Aktien der Oberſchleſiſchen Stickſtoffw¾erke durch Deutſch⸗ 
land. Das Urteil beſagt weiter, daß ſich das Gericht nicht für 
zuſtändig halte, zu beſtimmen, daß Polen die Zahlung nicht 
gegen eine éigene Forderung aufrechnen dürfe. Das 
deutſche Erſuchen, die Ausfuhr der Chorzow⸗Werke und die Her- 
ſtellung von Ammoniak⸗Nitrat in dieſem Werk für eine gewiſſe 
Zeit zu verbieten, wird vom Gericht zurückgewieſen, weil 


dies einen künftigen Schutz der deutſchen Werke bedeuten würde 


und mit dem bereits erlittenen Schaden nichts zu tun habe. 
Die Feſtſtellung der Entſchädigung und der Zah⸗ 
lungsweiſe bleibt einem ſpäteren Urteil nach 
Erhalt des einzuholenden Sachverſtändigengutachtens und der 
diesbezüglichen Stellungnahme der beiden Parteien vorbehalten. 


Für das Sachverſtändigengutachten hat das Gericht einen 


Dreier ⸗Ausſchuß eingeſetzt, dem jede der beiden Parteien 
noch ein beratendes Mitglied hinzufügen ſoll. Der Aus⸗ 
ſchuß ſoll den Wert der Chorzow⸗Werke am Tage der Beſchlag⸗ 
nahme, ſowie den heutigen Wert, wenn ſie unter Leitung 
des früheren Eigentümers ſich normal entwickelt hätten, feſt⸗ 
Helfen, außerdem die finanziellen Ergebniſſe, die die Werke in 
der Zwiſchenzeit unter Leitung der beiden deutſchen Firmen er⸗ 


zielt hätten. In der Begründung wird gejagt, daß die Beſchlag⸗ 


nahme nicht einfach eine Enteignung ſei, die durch eine Ent- 


ſchädigung gutgemacht werden könne. Es ſei vielmehr eines 
Ungeſetzliches Vorgehen Polens im Widerſpruch zu Artikel 6 und 


den folgenden Artikeln der Genfer Konvention, die den wirt⸗ 


ſchaftlichen ſtatus quo in Oberſchleſien aufrecht erhalten wollten 


und die Beſchlagnahme des Eigentums deutſcher Untertanen 


ausdrücklich verboten hat. Die polniſche Entſchädigung dürſe 
ch nicht aüf den Wert der Fabrik und die Zinſen ſeit der Be⸗ 


chlagnahme Beichränfen, ſondern müſſe jeden Schaden umfaſſen, 
der ſich in der Folge für die beiden beteiligten Fabriken hier⸗ 
aus ergeben hat. Die Friſt für den Sachverſtändigenbericht 
wird noch feſtgelegt werden. 5 

Das Urteil wurde mit g gegen 3 Stimmen ges 
fällt. 8 


Eindruck des Chorzower Arteils 
in Berlin 
Berlin. Das Urteil des Haager Schiedsgerichtshofes im 


a Chorzow⸗Prozeß wird von unterrichteter Seite als für den deut⸗ 


ſchen Standpunkt nicht ungünſtig bezeichnet. Audererſeits 
iſt es verfrüht, große Lobeshymnen anzuſtimmen, wenn man die 
diesjährigen Erfahrungen berückſichtigt, die man mit der Bereit⸗ 
ſchaft Polens, Urteilen des Haager Schiedsgerichtes Folge zu ge⸗ 
ben, gemacht hat. Weiter wird erklärt, daß die in der Preſſe Ci 
ſchienenen Mitteilungen über den polniſchen Aufrechnungsein⸗ 
wand nicht ganz zutreſſen. Es handelt ſich dabei um einen Be⸗ 


trag von 26 Millionen Mark für Sozialverſicherung, der ſeinerzeit 


der polniſchen Regierung zugeſprochen war. Der Gerichtshof hat 
ſich auch für dieſe Sache zuſtändig erklärt. Die Aufrechnung kann 
f ſeboch nur berückſichtigt werden, wenn es ſich um eine liquide 


Summe handelt. Im übrigen wird darauf hingewieſen, daß es a 


ſich bei dem Urteil des Haager Schiedsgerichts nur um ein Teil⸗ 
urteil handelt. 5 a 5 


Die revolutionäre Bewegung in Spanien 
London. Ein Sonderkorreſpondent des „Daily Chronicle 
aus Toulouse berichtet, daß im Zuſammenhang mit der revolu⸗ 
kionären Bewegung in Spanien mehr als 4000 Perſonen verhaftet 
würden. Darunter zahlreiche frühere Deputierte, hohe Militärs 
und führende Perſönlichkeiten des Hochadels und der Kirche. Pri⸗ 


wo de Rivera erklärte jedoch in einem Telegramm, daß die Lage 


in allen Teilen Spaniens volltommen normal jei und daß es un⸗ 
richtig ſei, daß Delegierte des in Madrid tagenden Arbeits kon⸗ 


reſſes verhaftet worden wären. 


o ſt de ul ſche s 


auch Handgranaten von den 


o ks 
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Paris. Wie aus Gibraltar gemeldet wird, wurde in Alge⸗ 
ciras dem Militärgouverneur mitgeteilt, daß fie‘ wegen der 
Verhaftungen in den Generalſtreik eintreten werde. Der Gouver⸗ 
neur erwiderte, die Truppen würden die Weiſung erhalten, den 
Streik zu brechen. Viele ſpaniſche Freimaurer der Grenzſtädte 
haben ſich nach Gibraltar geflüchtet, um der Verhaftung zu ent⸗ 
gehen. Sie ſandten an den König von Schweden ein Telegramm, 
in dem ſie ihn erſuchten, bei ſeinem Gaſt, den König von Spa⸗ 
nien, gegen die Maßnahmen zu proteſtieren, die gegen die Frei⸗ 
maurer ergriffen würden. 

London. An der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze ſind Berichte 
aus zuverläſſiger Quelle eingelaufen, die beſtätigen, daß die rer 
gierungsfeindliche Bewegung in Spanien wenigſtens für den 
Augenblick als unterdrückt gelten kann. Alle in den ſpaniſchen 
Städten in der Nähe von Gibraltar verhafteten Perſonen ſind 
Freitag mittag freigelaſſen worden. Man ficht darin ein ſicheres 
Anzeichen dafür, daß ſich die Regierung wieder vollkommen als 
Herr der Lage fühlt. Die Zenjur erſchwert ein genaues Bild 
über die letzten Vorgänge. 


129,2 e, 1926, 1927, 1923; 


27.60 MK. 
2360 NK 
O. 30 Mk. 
15.90 MK. 


PRO KOPF 


| IREPARATIONSLASTEN 


Das Wachen der Reparationszehlungen 
die pro Kopf der deutschen Bevölkerung geleiſtet werden müſſen, 
von 1924/25 bis zum Normaljahr 1998/29, mit dem die Zahl⸗ 


je 


llungen ihre volle Höhe erreicht haben. 


Ein polniſches Dorf vollſtändig nieder- 
gebrannt 5 

Warſchau. Am Donnerstag, morgens, brach in einem Dorf 
bei Petrikau in einer jüdiſchen Bäckerei ein Feuer aus, das 
ſich infolge des Mangels jeglicher Löſchgeräte ſehr 
ausbreitete. Bereits nach einer Stunde ſtanden über 20 Ge⸗ 
bäude in Flammen, ohne das die Ausbreitung des Feuers ein⸗ 
gedämmt werden konnte. Als ſchließlich die Feuerwehren der 


Nachbarortſchaften ankamen, war es zu ſpät. Das geſamte aus 
37 Gehöften beſtehende Dorf brannte im Verlauf des Vormittags 


vollſtändig nieder, 150 Familien find obdachlos. Der Schaden 


beträgt mehrere 100 000 Zloiy. 


Schmugglerkampf an-der litauiſch⸗ 
pPolniſchen Grenze \ 

Wilna. Zu einer größeren Schießerei zwiſchen einer 
litauiſchen Grenzwache und einer Schmugglerbande kam es Mikt⸗ 
woch abends an der polniſch⸗litauiſchen Grenze. g 
Grenzſoldaten verwendet, 


2 S+ 


Mehrzahl konnte entkommen. 8 “= 
Autkobusunfall auf einer polniſchen 

= Landſtragßge 
Warſchau. Auf der Chauſſee zwiſchen Warſchau und 


Garwolin ereignete fi wiederum ein Autobusunglück. Ein 


mit 16 Perſonen beſetztes Fahrzeug ſtieß mit einem entge⸗ 
genkommenden Auto zuſammen. Der Autobus ſtürzte eine vier 
Meter hohe Böſchung hinab und wurde vollſtändig zertrümmert. 


Dabei wurden 
Die 5 


. 


7 Perſonen wurden ſchwer verletzt. Die anderen kamen mit Se 


leichteren Verletzungen davon. 
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Hindenburg als Gutsherr 


Neichspräfldent von Hindenburg beſuchte dieſer Tage das im 
Stammgut der Familie von 


Kreiſe Noſenberg (Weſtpreußen) liegende Gut Neudeck, das 
Beneckendorff und Hindenburg, das ihm von alten Soldaten, der deutſchen Industrie und Land⸗ 
wirtſchaft zu ſeinem 80. Geburtstag geſchenkt worden war. ö Bere 


Grubenunglück bei Neurode 

JJC A | 
Breslau. Nachdem erſt im März d. Is. 8 Bergleute auf 
der Wenzeslausgrube bei Neurode durch eine Kohlen⸗ 
ureexploſſon den Bergmannstod gefunden haben, it das Wal⸗ 
denburger Revier am Donnerstag von einem ähnlichen Un⸗ 
glück betroffen worden. Auf der „Glückhilf⸗Friedenshoffnungs⸗ 


Weiſe unter ungeheuren Detonationen eine Menge von 600 
Wagen Kohle. Durch den entſtandenen Kohlenſäuregusbruch 
wurden 26 von den in dieſer Strecke arbeitenden Bergleuten be⸗ 
troffen. Es gelang leider nur 29 Mann zu bergen. Drei Leute 
wurden von den herniederbrechenden Kohlenmaſſen verſchüttet 
und getötet. Die Verletzten befinden ſich im Knappſchafkslaza⸗ 
zeit. Es beſteht die Hoffnung, fie am Leben zu erhalten. Von 
dien drei tötlich verunglückten Bergleuten konnte bisher nur der 
Berghäuer Fiebig geborgen werden, während die beiden ande⸗ 
zen Eingeſchloſſenen, die Berghäuer Klenner und Zindler, trotz 
größter Anſtrengungen noch nicht geborgen werden tonnten. 


Sturmwind über Indien 
Nenyork. Der Tornado, der in den letzten Tagen 
Westindien heimgeſucht hat, hat, wie befürchtet, Florida 
etroſſen. In Miami, Palm Eead) und anderen Städten iſt 
großer Schaden angerichtet worden. Einzelheften 
noch, da alle Verbindungen unterbrochen fd, 


dem ſich der eugliſche Außenminiſter befindet, find durch einen 
Funkſyruch des Kapitäns beſeitigt worden. Das Schiff befindet 


lag in Havanna erwartet. 


Wie weiter gemeldet wird, iſt auf der Juſel Por toric 


den. Sie war bereits zum größten Teil nach Europa verlauft. 
Der amerikaniſche Marineminiſter hat dem Direktor des amerila⸗ 
niſchen Roten Kreuzes einen Zerſtörer für die Hilfsaltion zur 
Verfügung geſtellt. : 


Sch 


Hrube“ in Niederhermsdorf löſten ſich auf bisher noch ungeklärte f 


ſehlen 
Die Befürchtungen über große Gefaht des Dampfers, auf 


Jin außerhalb der Gefahr enzone und wird am Sonn⸗ 


die geſamte Kaffeeernte, die beſte ſeit 10 Jahren, vernichtet wor⸗ 


erer Orkan über Rockford 


Schwere Tornadokakaſtrophenin Amerika 
5 Berlin. Wie die „Nachtausgabe“ aus Neuork meldet, 
wurden die Staaten Nebraska und Dalota von zwei furcht⸗ 
baren Tornados heimgeſucht. In zahlreichen Ortſchaften 
x — canads. "2 4 5 5 


Grosser Ozean 


wurden die meiften Häufer abgedeckt und zum Teil in Trümmer 
gelegt. Dabei wurden nach den bisher eingegangenen Meldungen 
20 Perſonen getötet und 100 verletzt. In Walthill wurden vier 
Landſchulen in Trümmer gelegt. 
die Schule nicht mehr erreichen konnte, iſt von den Trümmern er⸗ 


Eine Gruppe von Schülern, die 
ſchlagen worden. Hilfszüge mit Aerzten und Rettungsmannſchaf⸗ 


; ten find an die Unglücksſtelle entſandt worden. 
Ein ikalieniſcher Konful als Mörder 


Ei verdächtigt | - 
Wien. Die „Neue freie Preſſe“ meldet aus Laibach: In 
unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die Belgrader Regierung die 
Abſicht habe, die Abberufung des italieniſchen Konſuls 
in Laibach zu verlangen. Der Konſul erſcheine vurch die im 
Zuſammenhang mit der Mordaffäre Peritſch anigefunde, > 
nen Dokumente ſchwer belaſtet. Dieſe Mordtat wurde der natio⸗ 
naliſtiſchen Organiſation „Orjuna“ zuteſchrieben. Nunmehr hat 


die Untersuchung ergeben, daß fie keinen politiſchen Hintergrund 


hat, ſondern auf Zwiſtigkeiten zurückzuführen iſt, die in den vom 
italieniſchen Konſul in Laibach bezahlten Spionagegruf en ent 


ſtanden. ER 
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Ein Hilferuf Trotzkis 

Berlin. Die „B. 3.“ meldet; dem Matin wird aus Mos⸗ 
lau gemeldet, daß es Trotzki, der in dem Gebirgsort Wiler nyi 
zwiſchen Ehineſiſch⸗Turkeſtan und der Mongolei 200 Kilometer 
von der nächsten Eiſenbahnlinie entfernt ſich aufhält, kürzlich 
gelungen jei, dem früheren ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Ra⸗ 
kowski, der in Aſtrachan am kaſpiſchen Meer im Exil lebt, 
Nachricht zukommen zu laſſen. Trotzki bitte ſeine Freunde um 
Hilfe und erkläre, die politiſche Polizei wolle ſeie 
nen Tod. Man habe ihn mehrere Tage nicht mit Le⸗ 
Bensmitteln verſorgt und vor einiger Zeit hätten Rotgardiſten 
aus einem Verſteck heraus ſein Haus beſchofſen, we 
rauf er und fein Sohn mit Jagdgewehren das Feuer erwidert 
hatten. Als dieſe Vorfälle in Moskau bekannt wurden, hätten 
die Behörden dies zwar nicht dementiert, aber das 
Attentat als eine Aktion einzelner Perſonen hin⸗ 
geſtellt und die Einleitung einer Unterſuchung angekündigt. 
Am 29. Auguſt ſeien 33 Mitglieder der Oppofition und Freunde 
Trotztis verhaftet worden. En ; 


1 


Ein zweiköpfiges Monſtrum geboren 


Wien. In Judenburg in Steiermark wurde ein 
lebendes Kind mit zwei Köpfen, vier Händen und drei 
Seinen zur Welt gebracht. Es handelt ſich um die Körper 
zweier Knaben, die ineinander verwachſen find, Die Eut⸗ 
bindung war ſchwer, ging aber glatt von ſtatten. Das Kind 
wurde in die Wiener neue Klinik gebracht. 
CCC r 

Kein Schritt ohne Kommiſſionär! 

5 Von Richard Katz. i 

Es iſt etwas Peinliches, um die Kritik an einem fremden 
Volk. Mag der Autor fie noch To eindeutig auf eine bes 
ftimmte Gruppe dieſes Volkes beziehen: der Leſer iſt nur 
allzu geneigt, die Einſchränkung zu überſehen. Bevor ich 
über griechiſche Kommiſſionäre ſchreibe, will ich deshalb aus⸗ 
drücklich daran erinnern, daß Griechenland von ſechs Mil⸗ 
lionen Menſchen bewohnt wird, die zähe, tüchtige Bauern 
Find, fleißige Handwerker und ſchlaue Kaufleute. Nur ein 
ganz geringer Bruchteil dieſer ſechs Millionen, nur 20 000 
etwa, find Kommiſſionäre. Aber da der Fremde (und na⸗ 
mentlich der fremde Handel) zunächſt einmal an dieſe Kom⸗ 
miſſionäre gerät, iſt er nur allzu geneigt, fie als die typiſchen 
Griechen zu betrachten. = 

Der Hilflos kann an ſo einen Kommiſſionär gar nicht 
worbei. Hilflos in einem Land, deſſen Sprache er auch dann 

nicht verſteht, wenn er Homer vom Blatt weg überſetzen 
ann, und deſſen temperamentvolle Umgangsformen ihn eins 
schüchtern: vertraut ſich der Ankömmling aus Mitteleuropa 
on auf dem Bahnhof dem Kommiſſionär an, der die öf⸗ 
e aller fremden Sprachen von ſich gibt, fürs 
Gepäck ſorgt und fürs Auto. ft gleicht er einem Helfer 
aus reiner Nächſtenliebe, denn er nimmt dem Fremden, den 
ex betreut, kein Geld ab. Nur das Hotel muß ihm zehn 
Prozent der Rechnung vergüten, die ſein Schützling zu bezah⸗ 
len hat. Dem Fremden bleſbt es verborgen, daß er derart. 
um zehn Prozent teurer lebt, als wenn er auf die Dienſte 
des Kommiſſionärs verzichtet hätte. Immerhin leiſtet dieſe 
Sorte Kommiſſionäre etwas fürs Geld, erſpart Unannehm⸗ 
lichkeiten, wehrt Tagediebe ab, achtet darauf, daß der Fremde 
mit feinem Zimmer zufrieden iſt und mit dem Eſſen; denn 
der Fremde ſſt ja ſeine Leibrente. a 


Der engliſche Schnelldampfer „Mauretania” (im Bilde) hat am 

11. September mit einer Fahrtzeit von fünf Tagen ſechs Mi⸗ 

nuten für die Strecke Neuyork- Plymouth einen neuen Rekord 

aufgestellt. Allerdings befürchtet man in England, daß das 

Blaue Band von den neuen Dampfern „Europa“ und „Bremen“ 

des Norddeutschen Lloyd im nüchſten Sommer für Deutſchland 
: : zurückerobert wird. 


teſten Alter. Kinder ſpielen hier „Kommiſſionär“ wie bei 
uns „Räuber und Gendarm“. Ich ſtehe vor dem Schau⸗ 
fenſter eines Juweliers und betrachte gleichglltig Die Nine i 
und Uhren. Mit einem Male tippt mich ein Junge an: 
„Kala“, ſagt er, „ſchön“. — „Ja“, Tage ich. — Schon iſt der 
Bengel im Juwelierladen und zerrt den Eigentümer 
Aon Er hat den Käufer gebracht und wittert eine Kom⸗ 
miſſion. 2 S ; 

Völlig unmöglich eine Wohnung ohne einen Kommiſſio⸗ 
när zu bekommen. Nicht ohne einen: ohne zwei oder drei; 
denn bei größeren Objekten bildet ſich eine Kette von Kom⸗ 
miſſionären zwiſchen dem Intereſſenten und der Ware. a £ 

Der Schneider, bei dem ich einen Anzug beſtelle, nimm 
mir zwar Maß, aber da den Anzug ein anderer liefert, 
zeigt es ſich, daß der N nur deſſen Kommiſſionät 
geweſen war. Die Stoffe hat wiederum ein anderer in 
Kommiſſion, oder der andere ſchafft ſie doch weniaſtens ge⸗ 
gen eine kleine Kommiſſion herbei.. 
Eein Bekannter mußte drei Kommiſſionäre paſſieren, 
bevor er den richtigen Mann fand, der ſeinen Hut entfleckte. 

Das durch alt diefe Kommiſſionäre der Preis verviel⸗ 
facht wird, iſt klar. Im großen zeigt ſich das bei öffentlichen 
Lieferungen. Die Stadt wollte einmal eine Zahnradbahn 
auf den Lykabett legen, den kleinen, felſigen Berg, der ſich 
der Akropolis gegenüber erhebt. Aber obſchon der Lykabett 
nur 277 Meter hoch iſt, hätte das Projekt mehr Geld er? 
fordert als die Jungfraubahn. Die an die ſich um den 
Bahnbau bewarben, hatten nämlich Dutzende Kommiſſio⸗- 
näre einſchalten müſſen. „Positive“ Kommiſſionäre und 
„negative“. Auch das iſt charakteriſtiſch: der Bewerber um 
eine Lieferung muß nicht nur eine Kette von Kom miſſio⸗ 
nären bezahlen, die ſich poſitiv darum bemühen, fie ihm zu 
verſchaffen, ſondern er muß nicht minder zahlteiche Prämien 
an Leute wenden, die andernfalls, kraft ihrer eziehungen, 
das Geſchäft vereiteln würden. Das ſind die „Negativen“; 
fie werden dafür bezahlt, daß fie nicht ſtören. : 

Die Zahnradbahn auf dem Lykabett wäre zu teuer ges 
worden. Alſo entſchloß 55 die Stadt zu einer ſchönen Mat⸗ 
mortreppe. Und dieſer Plan wurde ausgeführt. Es ſtehen 
zwölf Marmorſtufen am Fuße des Lykabett und ſechs an 
ſeinem Gipfel. Was dazwiſchen liegen ſollte, haben die 


Aber ebenſo zahlreich wie zwecklos find die anderen Kom⸗ 
miſſionäre, mit denen der Fremde zu tun bekommt, ſowie 
er ſich ſelbſtändig zu bewegen bemüht. Ihre Fürſorge um⸗ 
Ipinnt ihn ſogleich von allen Seiten. 8 

N) trete aus dem Hotel und ſehe mich nach einem Taxi 
um. S 


Kommiſſionäre verschluckt. 


Seile 6 
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Tolſtois 100. Geburistag 
wurde in Moskau unter Teilnahme der Regierung, des Diplo⸗ 
matiſchen Korps und einer Reihe ruſſiſcher und ausländiſcher 
Schriftſteller feierlichſt begangen. Wir zeigen einen Teil des 


Präſidiums der Feſtſitzung; Frau Kamenewa, die Leiterin der 
Auslande, 


Weſellſchaft der kulturellen Verbindung mit dem 
rechts neben ihr Bernhard Kellermann ganz links Stefan Zweig. 


ee Oder ein reicher: gr al 1 in Alexandrien 
ſchenkte ſeiner Heimatf Athen eine ſtattliche Summe 
zum Bau eines Irrenhauſes. Begeiſtert nimmt die Stadt⸗ 
berwaltung an. Es ſoll ein ſchönes Irrenhaus werden, eine 
große, ruhige, moderne Anſtalt. Kommiſſionäre ſollen ein 
geeignetes Grundſtück ausfindig machen. Sehr viele Kom⸗ 
miſſionäre. Einer ſagts dem andern und jeder Kommiſſio⸗ 
mär hat Unterkommiſſionäre. So viele ſind er daß letzten 
Endes ein kleines Häuschen zur „Irxenanſtalt“ wird, ein 
altes, kleines Häuschen, das hart am Straßenlärm liegt. 
So ein richtiger Kommiſſionär iſt wie die Lilie auf dem 
lde; er ſäet Ha un er erntet nicht, er ſitzt im Kaffee⸗ 
us und läßt ſich d 
ſchickt ihm doch eine Kar io. 
a Aus der kleinſten verſteht 8 ein Mann Geld zu machen. 
f Da erzählt einer am Nebentil 12 75 er in zwei Tagen nach 
= reta fahren will und 925 0 beſch braucht. Schon erbietet 
ich der Kommiſſionär, e a ſch der Aufſchlag. 
us reiner Mabſenlebe e oll 
Agentur bemühen? Nun, der Kane lr kriegt die drei⸗ 
hundert Drachmen, die die Kabine i und enteilt. Nicht 
um die Kabine zu beſorgen (das iff fährt erſt über⸗ 
morgen!), ſondern um zunä ſt einmal die dreihundert 
er Drachmen als „tägliches“ Geld 


= päter kaſſiert er das Geld nebſt 3 
5 kauft die Kabine und läßt fi 
00 Kommiſſion ausbeze 
äftchen. Ein Hausbeſitzer 
Sena antwortet man ihm, „ 
05 = ) s Monaten kommt dein 


Zinſen wieder ein, 
hierbei 595 der Agentur zehn 


will elektriſchen Anſchluß. 
bannſt du Nele in al 
aus an die f 


usbeſi iger will nicht fo lange warten, er wendet ſich ee 
1 


5 Kommiſſionär, mit deſſen Hilfe ts ort. 

kleine Kommiſſion ſelbf ſtverſtändl 3 ef 
a n direkt hier, alles durch 
5 Griechen! ein Denkmal für einen 

der den Freiheitskrieg beſungen hatte, wanderte die Aus⸗ 
ſchreibung von Kommiſſionär zu ommiſſionär⸗ und je län⸗ 
ger ſie wanderte, um ſo kleiner wurde das Denkmal, 


a ji von einem überlebensgroßen Marmor⸗Monu⸗ 
a Dichters feierlichſt befeſtigt wurde. 
0 g elan ze der Dichter wenigſtens 3 ausführliche 


puten — und der liebe Gott 


ich der Herr zur 


an einen anderen Kom⸗ 
a zu geben, der dreihundert Drachmen A Zwei 


en. Ein kleines, aber ſicheres 


Kommiſſionäre. Als 
ichter ſtiften wollte, 


„bis es 


N 9 Täfelchen zuſammengeſchrumpft war, das 


an ihr war kein . beteiligt ! 1 


„Es lebe der König!“ 
Ohne Blutvergießen von der Republik zur Monarchie. 
Tirana, im September. 

Hoch ſteht der Vollmond über der albaniſchen Hauptſtadt 
Tirana. Es hämmert und poltert durch die holprigen Straßen, 
in den kleinen Kaffehäuſern brennt noch das Licht, Geſänge aus 
den wilden Bergen hallen durch die wachende Stadt. Alles iſt 
in fieberhafter Erregung, ſämtliche Gärten ſind nach Blumen ge⸗ 
plündert worden, Lorbeer⸗ und Myrthenkränze ſchmücken die öf⸗ 
fentlichen Gebäude, Triumphbögen verſchönen den königlichen 
„Palaſt“, wo die rotbelleideten Wachen dem König ihre Ehren⸗ 
bezeugungen darhringen werden. 

Die roten Dächer der weißen Häufer, die roten Wachen und 
die roten Fahnen, alles in allem, Tirana die „rote“ und trotzdem 
die „königliche“ Stadt! Die Neue Reſidenz auf dem Balkan. 
Achmed Zogu wird König der, Albanier, nicht allein aus dem 


Wunſche des Volkes heraus, nein, auch nach dem Buchſtaben des 


Geſetzes und der Verfaſſung, nach allen Regeln des Rechts! 

Die Wache des geſtrigen Präſidenten verbrüdert ſich mit der 
Wache des heutigen Königs. Beide ſind Anhänger und be⸗ 
geiſterte Untertanen des neuen Königs, der nur durch ihre Macht 
und ihre Treue den dornenvollen Weg des Fortſchritts, der auf 
Königsthrone führt, vorwärts marſchieren konnte. In dem klei⸗ 
nen weißen Häuschen, das kaum einem beſcheidenen Bürgerheim 
Platz geben möchte, tagt am September die Nationalverſamm⸗ 
lung, faßt ihre Beſchlüſſe über Republik und Königreich. 

Um 9 Uhr vormittags iſt kein Platz mehr in dem kleinen 
Parlament, an der Wand des Verſammlungsſaales hängt ein 
Bild Zogus und Skanderbegs, Pantelis Wangelis nimmt den 
Präſidentenſitz ein, und feierlich verlieſt man im Saale den 81 
der neuen albaniſchen Verfaſſung: „Albanien iſt ein monarchiſch 
regierter Staat unter einem erblichen König!“ Nicht enden⸗ 
wollender Jubel bricht in den Straßen aus, als der erſte der 
- 101: Kanonenſchüſſe über die Stadt donnert. Zu Fuß begibt ſich 
die Abordnung in den Palaſt des Königs, um ihm die Krone 
anzutragen. Wildes Hurrageſchrei erfüllt die Umgebung des 
Palaſtes: Nofte Mbret, Rofte- N Es lebe der König! So 
klingt es von Mund zu Mund. 

Noch ein erhabener Augenblick! Mit den vorgeschriebenen 
Ehren wird die alte Fahne der Republik eingezogen, langſam, 
feierlich gleitet ſie am Maſte, der über dem Palais in den blauen 
Himmel ragt, herab. Mit ihr fällt das alte Regime. Die Re⸗ 
5 5 Albanien iſt nicht mehr, iſt Erinnerung, | IHR ge⸗ 
word en. 

Heiß brennt die Sonne am Mittag zur Erde herab. In den 
Straßen werden Zigaretten mit dem Bilde des Königs verkauft. 
Die alten Briefmarken der Republik find mit dem neuen Auf⸗ 
druck „König Albanien“ verſehen, kleine Gerichtbände werden 
angeboten, in denen ein Gedicht mit dem ſtolzen Refrain ſchließt: 

„Die freien Albaner N als ihren König einen freien 
Albaner!“ 

Nachmittags durchziehen Militärkapellen die Stadt Tirana, 
In einem geſchloſſenen Auto, umgeben von der maleriſch uni⸗ 
formierten Schloßwache, fährt der König zum Parlament. Nur 
die Mitglieder der italieniſchen Geſandtſchaft tragen die diplo⸗ 
matiſchen Uniformen, Die anderen Geſandtſchafteen find nur 
inoffiziell zugegen, da die Welſnug zur Anerkennung noch aus⸗ 
blieb. Nach ſeinem Treueid verläßt der König das Parlament 
unter den frenetiſchen Rufen der Menge: Nofte Mbret! Dies⸗ 
mal im offenen Automobil, das von der Bevölkerung fait ger 
ſtürmt wird. Curt Rösner. 


——ů—— 


Im Pen über den Kanal. 


Ueber das Wochenende ſind in Dover mit einem kleinen 
Fliboot zwei junge Deutſche, Hans Conrady und Walter Lein⸗ 
weber aus Dortmund, eingetroffen. Sie ſind am 1. Mai aus 
Dortmund zu einer zweijährigen Reiſe im Faltboot abgefahren. 
Ihr Weg hat ſie über Holland, Belgien und Frankreich nach 
Dover geführt Vor dort werden ſie nach London paddeln, dann 
über Schottland und Irland nach Spanien, Italien, den Bal⸗ 
a Rußland, Norwegen und Schweden. \ 

Eine ſehr energiſche Mama. . 
Eeine Frau in Grimsby, die erfuhr, daß ihr zwanzigiähri⸗ 
ger Sohn im Begriff ſei, zu heiraten, begab ſich nach der Kirche 
und kam gerade noch vor inn der Trauungszeremonie zu⸗ 
ö Zräut igam am Ohr und führte ihn 99 
merkung: „Komm nur nach Haufe 8 
beellte 1 in e 
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Volks hochſchulheim Dornfeld. ö 

Die Volkshochſchule in Dornfeld bei Lwow (Lemberg), will 
vom 1. November 1928 wieder einen viermonatlichen Lehrgang 
für Burſchen und junge Männer beginnen. Zu dieſem Kurſus 
wendet ſie ihren Ruf an die Eltern, Erzieher und an die zu 
werbende Jugend. Die Eltern und Erzieher, die ihren Kindern 
etwas Wertvolleres mit auf den Lebensweg geben wollen, als 
materielle Güter, ſollten ſich mit dem Gedanken der Volkshoch⸗ 
ſchule genau ſo ernſt auseinanderſetzen wie die Jugend, für 
welche wir unſere Pforten öffnen. Wir wiſſen es alle, daß das 
Leben unſeter Zeit beſonders ſchwierig iſt. In welcherlei Beruf 
wir ſtehen mögen, überall treten gleich mannigfach die Probleme 
des Lebens an uns heran. Beſonders ſchwer wird die ins Leben 
tretende Jugend dabei betroffen. Meiſt fehlen ihr geſchloſſene 
Grundſätze und eine ſichere Weltanſchauung. Dadurch wird das 
Leben ein unſicheres Suchen und Taſten, das ſchon manchen ins 
Verderben hineingeriſſen hat. Die Erziehung und Bildung der 
Volksſchule verſagt zumeiſt im Leben draußen, weil das Schul⸗ 
kind ja doch zu lebensunreif iſt für die Gewinnung einer Welt⸗ 
und Lebensanſchauung. Da will die Volkshochſchule einſetzen. 
Sie ſammelt junge Leute in ihren Hallen, die ſchon den erſten 
Schritt ins Leben geſetzt haben. Das Mindeſtalter iſt das vollen⸗ 
dete 18. Lebensjahr. Dieſer junge Menſch wird in ein ganz 
ideales Familienleben geſtellt. All ſeine Kämpfe und Nöte ſoll er 
hier klar erkennen und alle brennenden Fragen aus ſeinem Er⸗ 
leben, feiner Umgebung, aus Geſellſchaft, Volk und Staat, ſie 
ollen in gemeinſamer Ausſprache Gleichgeſinnter, Klärung in 
edler Richtung finden. Alle guten Quellen der gefeſtigten Per⸗ 
lönlichkeit ſollen charakterfördernd ſich am werdenden Menſchen 
beftätigen, der nun zielbewußt in ſeine Arbeit, in ſeinen Beruf 
treten kann. Gleichzeitig wird durch Lehrfächer verſucht, Wiſſens⸗ 
lücken auszufüllen; denn Wiſſen iſt doch auch Macht; und mancher 


hat im Beruf erfahren, wieviel ihm noch daran nötig iſt. So 
wird die Volkshochſchule eine Lebensſchule, für die niemand zu 
gering oder zu gut iſt; denn hier kommt es vor, daß der Jung⸗ 


lehrer neben dem Landwirt und der Kaufmann neben dem Hand⸗ 
werker im Lehrfanfe ſitzen. Deutſche Eltern und Jugend, wem 
es ernſt iſt um die werdende Zeit, der ſollte ſich von euch mit 
dem Gedanken der Volkshochſchule ernſtlich auseinanderſetzen und 
den Dienſt dieſer Schule in Anſpruch nehmen. Wir laden die 
männliche Jugend unſerer deutſchen Volksgenoſſen ein, ſich zu 
dem am 1. November d. Is. beginnenden Burſchenkurſus anzu⸗ 
melden. Nähere Auskunft über die Art unſerer Arbeit und die 
Aufnahmebedingungen erteilt gegen Erſtattung des Rückportos, 
die Leitung des Voltshochſchulheimes zu Dornfeld, Poſt Szczer⸗ 
3er, pow Lwow. : 5 ; \ 3 


Aufruf! zu 

Infolge eines Gewitters am 26. Auguſt I. Is. kam die ver- 
witwete Frau Barbara Weiß aus Goleſchow bei Hohenbach zu 
großem Schaden. Durch Blitzſchlag entzündet, fiel von ihrem An⸗ 
weſen der Stall und die mit der erſt eingeheimſten Ernte gefüllte 
Scheune den Flammen zum Opfer. Außerdem kamen auch noch 
2 Rinder und 1 Kuh in den Flammen um. (Ob durch den Blitz 
getötet oder durch den Rauch erſtickt, iſt nicht feſtgeſtellt.) Leider 
konnte dem Brand kein ſofortiger Einhalt geboten werden, da 
viele Gemeindeglieder an dieſem Tage nach Hohenbach zum 
Erntedankfeſt gefahren waren. Der Geſamtſchaden beläuft ſich 


angeblich auf 5000 Zloty. 


Es ergeht daher an alle Volks⸗ und Glaubensgenoſſen die 


herzliche Bitte, ein Scherflein (ſei es in Form von Getreide oder 
Geld) beizutragen, damit dieſer ſo ſchwergetroffenen, verwitweten 
Frau Hilfeleiſtung zuteil werde. i 8 
Spenden können direkt an Frau Weiß, oder an das „Evang. 
Schulamt“ Goleszow, bei Hohenbach (Czermin) oder aber auch 
an die Schriftleitung des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ Lemberg 
wow), Zielona 11, gerichtet werden. 55 


8 — — 
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RNadiovortrag von Dr. Hans Koch, Berlin, 

Achtung! — Achtung! — Achtung! — hier iſt die Deutſche 
Welle. — — — ja, hier iſt fie, in Werder, 36 Kilometer von 
Berlin, ca. 50 Kilometer von Königswuſterhauſen, daß der Funk⸗ 
freund (nicht doch Nadioamateur ſagen) „Kilowatthauſen“ oder 
ſchlicht, K. W. nennt! Mit einfachem Detektor, ohne Verſtärker 
ſpricht die Deutſche Welle im Lautſprecher, wenn Sie es nicht 
glauben, bitte beſuchen Sie uns am Fernſee 4! — Diesmal 
aber wußten wir, unſer lieber Landsmann, Dr. Hans Koch aus 
Wien, ſpricht in Berlin über unſere Heimat. Ihm zu Ehren 
wird der 7 Röhren⸗Superhet eingeſchaltet und mächtig dröhnt 
eine metalliſche Stimme in der großen Halle des Landhauſes, 
daß die Fenſter klirren: Galizien! — 5 

Ein eigenartiges Gefühl, teils Stolz, teils Wehmut will uns 
beſchleichen. Es ſpricht Dr. Haus Koch in Millionen von Kopf⸗ 


bhörern und Lautſprechern zu Abermillionen von Schädeln, daß ei⸗ 


nem das Herz im Leibe lacht, von deutſcher Arbeit, von deutſcher 
Treue zu deutſcher Art. — : & 

In ſchlichter Weiſe erzählt er von dem Dornenweg unjerer 
Schwaben, von ihren Entbehrungen, von all den Kämpfen, die fie 
um ihr Daſein führen mußten, bis ſie endlich — die Tüchtigſten — 
das erreicht hatten, wonach ſie jahrelang geſtrebt. Muſterwirt⸗ 
ſchaften einzurichten und die Gründung eines eigenen Kirchen⸗ 
und Schulweſens. a 

Gerade in dieſem Blatte braucht eine Wiederholung des In⸗ 
haltes vom Vortrag nicht gegeben zu werden; aber das Vewußt⸗ 
ſein, daß ſo viele unſerer deutſchen Brüder im Reich und auch 
im Auslande durch dieſen Vortrag an „das Land der Gräber 
und Kreuze“, wie es während des Krieges genannt wurde, er⸗ 
innert und dafür intereſſiert wurden, muß uns große Genug⸗ 
tuung und Freude bereiten. 

Wir haben wieder ein Beilpiel dafür, daß erſt der Rund⸗ 
funk das Mittelalter des gegenſeitigen Nichtkennens abſchließt und 
eine Neuzeit gegenſeitigen Kennenlernens herbeiführt. Wir war⸗ 
ten auf die nächſte Deutſche Welle! Dr. Hanna Bochnik. 


Landwirtſchaftliches Hochſchul⸗Studium. Tetſchen⸗Liebwerd. 
Abteilung für Landwirtſchaft in Tetſchen⸗Liebwerd der Deutſchen 
chule zu Prag. — Die Einſchreibungen für das 


Techniſchen Hoc] 


5 11 1928/29 finden in der Zeit vom 26. 9. bis 6. Ottober 


ſtatt. Die Vorleſungen beginnen am 1. Oktober 1928. Das 
Studienjahr dauert vom 1. Oktober bis 30. Juni. Studienord⸗ 
nungen (Programme) ſind gegen Erlag von Ke. 13.— vom Se⸗ 
a der Hochſchulabteilung in Tetſchen⸗Liebwerd zu bee 
ziehen. ; 


Lemberg. („Frohſinn“.) Den verehrlichen Mitgliedern 
des Vereins wird folgendes zur Kenntnis gebracht: Mit Bea 
ginn der neuen Spielzeit der Liebhaberbühne im Oktober l. Is. 
ſteht jedem Vereinsmitglied das Recht zu, zu jeder Aufführung 
zwei Karten zu ermäßigten Preiſen zu löſen. Die Ermäßigungen 
gelten für die erſten, zweiten und dritten Plätze und betragen 
je 50, 40 und 30 Groſchen für die Karte. Anſpruch auf Ermäßi⸗ 


gung haben jedoch nur Mitglieder, welche ihren Mitgliedsbei⸗ 


trag an den Verein (jährlich 6 Zloty) für mindeſtens ein halbes 
Jahr entrichtet haben. Außerdem machen wir beſonders aufmerk⸗ 
ſam, daß die ermäßigten Karten ausſchließlich im Vorverkauf 
gelöſt werden müſſen, da an der Abendkaſſe nur Karten zum 
vollen Preiſe ausgegeben werden. 5 e 

— (Subelfeier des „Frohſinn“.) Zwecks Beſpre⸗ 
chung mancher, mit dem 25jährigen Beſtandsjubiläum des Ver⸗ 
eines „Frohſinn“ zuſammenhängender Fragen, findet, am 7. Ok⸗ 


tober 1. Is. eine außerordentliche Vollverſammlung ſtatt, auf 


. wir unſere Mitglieder ſchon heute darauf aufmerkſam 
machen. . : ; 

— Ehrenabend.) Am Sonntag, den 23. September l. 
Is. veranſtaltet die Liebhaberbühne einen Ehrenabend für Frau 
Herta Keiper, anläßlich ihres 50. Auftrittes als Mitglied der 
Bühne. Aus dieſem Anlaß findet einmalig die Neuaufführung 
des vortrefflichen Luſtſpieles „Willis Frau“ in einer Neu⸗ 
beſetzung der Nollen ſtatt. Die weiblichen Hauptrollen dieſes 
Stückes liegen bei der Jubilarin und Fräulein Alma Reinfels, 
die männlichen bei Herrn Willi Agel u. a. Die Fr unſerer 


Bühne werden ſich die Gelegenheit wohl nicht entgehen laſſen, das 


vor zwei Jahren ſo glänzend aufgenommene Luſtſpiel noch ein⸗ 
mal zu ſehen und gleichzeitig dem Ehrenabend unſerer beliebten 


Jubilarin beizuwohnen. Näheres im Anzeigenteil. 


— Damenturnen.) Die Leitung des Sportklub „Wis“ 


gibt den verehrten Turnerinnen bekannt, daß das Damenturnen 


Seile 8 O ſtdeu k ſ che s 


in nächſter Zeit im ukrainiſchen Turnſaal ſtattfinden wird. Leis 
der wird dem Turnen viel zu wenig Intereſſe entgegengebracht; 
des heißt meiſt „ich habe keine Zeit!“ Wir vergeſſen aber, daß 
wir es unſerem Körper ſchuldig ſind ihn geſund und widerſtands⸗ 
fähig zu erhalten. Die Lemberger Deutſchen waren von je 
Stieftinder des Sportes und des Turnens, viele wiſſen nicht 
einmal von welchem Vorteile für fie das Turnen iſt. Die ge⸗ 
fündeſten Völker ſind in Ländern, wo Körperkultur obenan ſteht 
und ein geſunder Geiſt braucht einen geſunden Körper Für einen 
eigenen Sportplatz mit Turnhaus ſorgt der Sportklub „Vis“ und 
wir hoffen im nächſten Jahre auf eigenem Felde zu üben. An 
Mitgliedsbeitrag iſt 1 Zloty monatlich zu entrichten. Neuanmel⸗ 
dungen werden bei Frau Peiker, Tarnowskiego 24, entgegenge⸗ 


nommen. Die Turnzeiten werden in der nächſten Blattfolge 
bekannt gegeben. i 
Baginsberg. (Senioratsverſammlung.) Am 22. 


Auguſt d. Is. fand hier die 14. Senioratsverſammlung des refor⸗ 
mierten Seniorates unſerer Kirche ſtatt. Sie wurde von Herrn 
Senior Roye r⸗Joſefsberg einberufen und geleitet. Alle Pfarr⸗ 
gemeinden des Seniorates entſandten ihre Vertreter. Auch konnte 
Line ſtattliche Zahl ukrainiſch⸗evangeliſcher Paſtoren und Mit⸗ 
arbeiter der im Pfarrſprengel Baginsberg entſtandenen Gemein⸗ 
den begrüßt werden. Die Verſammlung wurde mit Verleſung 
eines Pfalmes und mit Gebet eröffnet. Sodann erſtattete Herr 
Senior Royer Bericht über die verfloſſenen ſechs Jahre, in dem 
er die Arbeit des Senioratsamtes, wie die Arbeit der einzelnen 
Gemeinden beleuchtete. Mit Freude und Genugtuung konnte feſt⸗ 
geſtellt werden, daß im großen und ganzen die ſchweren Nach⸗ 
kriegsverhältniſſe, ſowohl der Geſamtkirche, wie auch der Einzel⸗ 
gemeinden, überwunden und viele Fragen zwar in ſchwerem 
Kampf, jedoch befriedigend gelöſt worden jind. Senior Royer 
gedachte aller im Seniorate. wirkender Mitarbeiter, der Pfarrer 
“jmd der Lehrer. Darauf folgte eine kurze Beſprechung über den 
Stand der neuen Kirchenverfaſſung, der Penſionsanſtalt, ſowie 
anderer wichtiger Fragen. Auf Antrag von Herrn Senior Royer 
wurde ferner der Beſchluß zur Angliederung des reformierten 
Seniorats an die preſbyterianiſche Weltallianz gefaßt. 


mierten Weltproteſtantismus erhofft. Die Neuwahl brachte fol⸗ 
gendes Ergebnis: Zum Senior wurde wiederum Herr Pfarrer 
Royer⸗Joſefsberg gewählt. Zu feinem Kurator Herr Kohl aus 
Baginsberg. Herr Pfarrer lic. theol. Max Weidauer wurde 
CTonſenior. Zum Vertreter der Lehrerſchaft Herr Oberlehrer 
Mohr aus Joſefsberg gewählt. Spät abends wurde die Sitzung 
geſchloſſen. Dem lb. Pfarrhauſe ſei an dieſer Stelle für die 
freundliche Aufnahme nochmals herzlichſt gedankt. 


8 Königsberg. (20 Jahre im Dienſt der Schule.) 
Mit Beginn dieſes Schuljahres waren es 20 Jahre, ſeitdem Herr 
Lehrer Dümler ſeine Tätigkeit in der Gemeinde Königsberg 
aufgenommen hat. Als junger Mann kam er in die Gemeinde 
und wirkte daſelbſt während der nun verfloſſenen Zeit mit viel 
Treue und Tatkraft. Unterbrochen war ſeine Tätigkeit nur durch 
die Kriegszeit, wo er im öſterreichiſchen Heere Dienſte leiſtete. 
Lehrer Dümler nahm ſich in beſonderem Maße der Jugend an. 


leitete er ſeit Jahren einen gemiſchten Chor, der mit ſo manchem 
ſchönen Liede die Gemeinde erfreute. Anerkennend iſt ferner 


Anbetracht ſeiner in Liebe und Treue geleiſteten Dienſte, wurde 
aher ſein 20jähriges Jubiläur : | 
ſtlich begangen. Am Sonntagnachmittag verſammelte 


in der Schu n zu beglückwünſchen, ihm für ſeine Arbeit 


5 Pe Schüler brachte rüdblide 
n liebende Erinnerung. Glückwünſche wurden überbracht ſeitens 


1 | 11 


W, ul. Batorego 32 
es Telefon 50:49 


8 f a N Durch 
dieſen Anſchluß wird Unterſtützung und Hilfe ſeitens des reſor⸗ 


Bolksb lo kt 


Oft ſammelte er ſie an Abenden in der Schule zu frohem Zu⸗ 
ſammenſein und häufig unternahm er mit ihr Ausflüge. Auch 


hervorzuheben, daß Lehrer Dümler in der für die Gemeinde 
ſchweren Nachkriegszeit ſeinen Poſten nicht verlaſſen hat, In 
it in der Gemeinde am 5. Auguſt 
d auch Gäſte aus der Nachbarkolonie Steinau 


8 Dank zu dagen, und ein kleines Feſtgeſchenk zu überreichen. Einer 
ckblickend die Zeit feiner Wirkſamkeit 


f 99 " SUPERPHOSPHATE: Mineral-Knochen und Ammoniak-Superphosphate. Eee — 
N - REFORMPHOSPHATE: Min.-Knochen u. Ammoniak-Reformphosphate v. 16-20°%/,Phosphorsäure. 
r THOMASMEHLE: „COLUMETA*, „GWIAZDA” (Sternmarke), deutsche, belgische, tschechische. 
undd oberschlesische Marken. ; 3 SER 


brik künstlicher Dünger KALISALZE: aus Kalusz und Staßfurt v, 18.42%, Kaner: aus Stebnik, 
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Wäſcheſtücke für Kinder (2, 8, 


Lwöw (Lemberg), Zielona 11, Druck: „Vita 
Karski, Spöl 


‚Folge 39 
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: 1. Dollarnotierungen: 

5. 8. 1928 amtlich 8.84; privat 8.87 8.88 
„ BBE 8588 

#7) 8,84; a) 


5 
2. Gelrelde pro 100 kg: 


4. 9. 1928 9 Beh (vom Gut) 
oggen 5035.5 
e,, e 
€ .00—32. 
Roggenmehl 650% 5 57.00 
lo: 75.00-76.00: 


Weizenmehl 50 
40% 84.00-88.00 


Roggenkleie 24.00 — 24.50 
Weizenkleie 25,25 — 25.75 


Buchweizen 40.50 — 42.00 
Lupine blau 


Blauer Mohn 140.00 150.00 
ſutterklee 20.00 22.00 
eu 12.00 20.00 
troh lang 8.00 10.00 


3. Vieh und Schweine pro 100 kg Lebendgewicht : 
unverändert 


4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stüd: 


5. 9. 1928 Milch 0.35 0.40 

5 Sahne ſauer 1.60 2.00 
Butter Zentrifugen 6.00 —6.40 

Eier 0.16 —0.17 


mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Geuoſſen⸗ B- 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul, Choratezyzna 12. 5 


eniorates und der Lehrerſchaft. Lieder und Gedichte, vorge⸗ 


r 


tragen von feinen Schülern, umrahmten die ſchlichte Feier Lehrer 


Dümler dankte mit herzlichen Worten für alle Liebe, die ihm 


während der Zeit ſeines Wirkens von der Gemeinde erwieſen 


worden iſt und für die Liebe, die ihm an feinen Feſttage in ganz 
beſonderem Maße entgegengebracht wird. Der Abend brachte die 
Gemeindeglieder abermals zu frohem Familienfeſte im Haufe 
Lehrer Dümlers zuſammen. Möchte dieſes Ereignis, das Zeugnis 
ablegt von gutem Sichverſtehen von Lehrer und Gemeinde, Segen 
wirkend für die Zukunft ſein! ä 


Spendengusweis : 


Für die in tieffter Not befindliche arme Familie in Lemberg 
ipendete: N. N. — Verkauf eines Rockes — 5 Zloty; Herr 
P. Hargesheimer, Drohobyez 3 Zloty; ferner 2 Zloty, die einem 
anonymen Briefe beilagen. Weitere Gaben, beſonders auch 
10 und 12 Jahre) erbeten. 
Verband deutſcher Katholiten in der Wojewodſchaft Stanislau. 

Für die durch Hagelſchlag geſchädigten Volksgenoſſen in 
Felizienthal und Annaberg. Ba 5 5 
Wola Oblaznica 42,10. Ottenhauſen 50,00. Pöchersdorf 
20,00 cc ö - 
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50 Fahre alt 
wird am 16. September der bekannte Ber⸗ 
liner Schriftſteller Herwarth Walden, dern \ 
Leiter der Kunſtausſtellung „Der Sturm“ J 8 
und Herausgeber der gleichnamigen Zeitſchrift. 


Pacelli zelebriert wurde (im Bilde). 


Da 


0 Engelhardt läuft Weltrekord 1 6 
i Bei den internationalen Leichtathletitkämpfen des Stade Francaiſe, die am 8. und 9. Sep⸗ 


tember im Stadion von Folombes bei Paris ausgetragen wurden, gewann der Berliner 
Engelhardt den 400⸗Meter⸗Lauf in der Weltrekordzeit von 47,6 Sekunden. 0 
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. isdn. Der goldene Ehrenring 
8 Ä des Deutihden Mujeums 


in München, der bei der Grundſteinlegung des 


denten von Hindenburg verliehen wurde. 


Der Stand der „Abrüftung“ 

der wichtigſten europäiſchen Staaten und Nordamerikas. Die 

weißen Säulen drücken die Maanſchaftsſtärke der Armeen, die 
ſchwarzen Säulen den Tonnengehalt der Kriegsflotten aus. 


Der Katholikentag in Magdeburg 


erhielt ſeine beſondere Weihe durch die Pontificalmeſſe, die am 9. September vom Nuntius 


Das Ehrenzeichen 
des deutſchen Roten Kreuzes 
wurde der franzöſiſchen n Suzanne 
Simmonet, die ihr Blut zur Transfuſion an einen 
deutſchen Kranken zweimal zur Verfügung geſtellt 
hat, K und ihr durch den deütſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris überreicht. „ 


Bibliothekbaues des Muſeums dem Reichspräſi⸗ 


Die letzte Kunde von Amundſen 
der ſeinen Verſuch, der ⸗Italia“⸗Mannſchaft im 
Flugzeug zu Hilfe zu eilen, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach mit dem Leben bezahlt hat, iſt ein von einen 
Fiſchdampfer aufgefiſchter, ſtark beſchädigter 
Schwimmer des Waſſerflugzeuges „Latham“, 
dem er den Anglücksflug angetreten hatte. 


* N : Be 
Die erſte deutjche 
Führerin 
iſt die Berlinerin Frau Adelheid Noel, die be 
Bitterfelder Wettfahrt mit der erfolgt 
ührung eines Ballons ihre praktiſche Prüfur 

beſtand. Ihr Ballon landete nach faſt 27⸗ſtündig⸗ 
S180 in der Rhön und legte damit die weiteſte 
trecke von allen in Bitterfeld aufgeſtiegenen 
Ballons zurück. Mae 


ann u eee. — : 
Eiſenbahnkataſtrophe 
i in der Tſchechoflowakei 11 
Am 10. September fuhr der Schnellzug Prag Budapest in 
le Une e 


etwa 100 Verletzte find als Opfer dieſes entſetzliche al) 
zu beklagen. — Der Pfeil markiert die Stelle der t 


EN 1 a 
f Profeſſor Carl Ernft Morgenſtern 5 i „„ 
9 Der bekannte Landſchaftsmaler Profeſſor Morgenſtern iſt im ir RR KR 7 
Alter von 80 Jahren auf ſeiner Beſitzung in Wolfshau bei 7 f Manöverbild vom Ahein EHRE, l 
. Krummhübel geſtorben. Profeſſor Morgenſtern war der Va bes Franzöſiſche und engliſche Truppen der Beſatzungsarmee veranſtalten gegenwärtig im deutſchen Rhein⸗ 


des Dichters Chriſtian Morgenſtern, den er um neun Jahre 
überlebt hat. 


land große Manöver. Hier franzöſiſche Sol 


daten in voller Kriegsaus 
Rheindorfe. IM 


ung in einem deutſchen 


N 


Erſter Patient: 


Eiſenbart (holt ein Opernglas): 


Eiſenbart: 


Swefter; 
Dritter Patient: 


Eiſenbart (bolt ein Meſſer): 


Dritter Patient: 
Eiſenbart: 


Dritter Patient (wendet ſich und gebt); 
Eiſenbart: 
Vierter Patient (ſtürzt herein, während 


und ab und ſingt): 


Ich bin der Doktor Eiſenbart, valleralleri, juchhe! 

Kurier die Leut“ nach meiner Art, valleralleri, juchhe! 
Kann machen, daß die Blinden ſehn, vallerallert, juchbeiraſa! 
Und daß die Lahmen wieder gehn, valleralleri, juchhe! 


(Es klopft.) 


Komm ich hier recht zu jenem Mann, 
der allen Menſchen helfen kann? 


Erſter Patient: 


Eiſenbart: 


Da ſeid Ihr bier am rechten Ork. 
Nehmt Platz auf jenem Stuhle dort! 
Erzählt mir, was Euch Aermſtem fehlt! 


Ein Magenſchmerz iſt's, der mich quält, 
der hat mich in vergangener Nacht 
beinah um den Verſtand gebracht. 


Nun ſperrt mal auf recht weit den Mund! 
Aha! Auf Eures Magens Grund, 

da ſitzt ein großer Kettenhund, 

und der rumort mit ſeiner Kette, 

als ob er großen Hunger hätte. 

Ihr babt im Traum vielleicht geſungen, 
da iſt der Kerl hineingeſprungen. 
Spuckt ihn heraus! Gleich iſt's vorbei 

mit allem Schmerz und Plagerei. 
Bringt Ihr ihn aber nicht heraus, 
fon iſtis mit Eurem Leben aus. 
Zehn Taler fordere ich als Lohn. 
Dann geht — ein anderer wartet 


cho 


ſchon! ö 
Zweiter Patient (kommt, während der erſte kopfſchüttelnd geht): 


O, wüßten Sie, Herr, was ich leide, 
greif ich an meine rechte Seite. 


Greif doch nicht hin, fo tut's nicht weh. 
Bezahl zehn Taler, und dann geb!! 
So was iſt mir noch nicht paſſiert! 
ient (zahlt und geht): N 


Sind Sie der Mann, der ſchnell kurſert? 
Dann helfen Sie mir von dem Schmerz, 
der ſticht und wühlt in meinem Herz. 


Ach guter Freund, das iſt nich ſchwer. 
Setzt Euch auf dieſen Tiſch hierher. 
Das Herz wird einfach rausgeſchält. 


Weg iſt das Uebel, das Euch quält. 


Weg iſt am Ende auch mein Leben, 
Dazu kann ich mein Ja nicht geben. 


So wird der Schmerz Euch weiter ſtören, 
wollt Ihr auf meinen Rat nicht hören. 


Herr Eiſenbart, ich danke ſchön! 


Zehn Taler erſt, dann könnt Ihr gehn! 
in der andere zahlt): 
O weh! Wie ſchmerzt mein Backenzahn, 9 
ſeht Euch den böſen Kerl mal an! AN Res 
Doch kommt mir nicht mit Eurer Zange, 
denn davor iſt mir ſchrecklich bange! 


Eiſenbart: 
Ach, guter Mann, ſeid doch nicht bange. 
Ich zieh den Zahn nicht mit der Zange. 
Ich ſchieß ihn raus mit dem Piſtol. 
Für alle Zeit iſt Euch dann wohl. 
Zehn Taler koſtet dieſer Scherz, 
and niemals habt Ihr wieder Schmerz. 


Bierter Patient (reißt a 15 Eiſenbart 
ucht). 


Eiſenbart: 
Der Feigling iſt auf und davon 
und bringt mich um zehn Taler Lohn. 
(Guckt zur Tür hinaus.) 
Noch iſt die Stunde nicht herum, 
und niemand da, ſie ſind zu dumm 
die kranken Menſchen, denn ſie rennen 
zu ſolchen Aersten, die nichts können. 
Na, dreißig Taler nahm ich ein. 
das mag genug für heute jein. N ER 
(Geht ab und ſingt dasſelbe Lied wie am Anfang.) 


peter und Sufes Arbeitsfreudigkeit. 


Suſe kam, wie ein lichter Schmetterling angezogen, um 
Peter zum Spiel abzuholen. Sie fand Peter im Stall auf 
dem Hof. Dort packte er Preßkohlen in Reihen auf, hatte nur 
Hemd und Hoſe an und war ſchwarz wie ein Mohr. Aber 
er ſang auch bei dieſer ſchmutzigen Arbeit vergnügt vor ſich 
hin. br tat Suſe leid und fie wollte hilfsbereiten Herzens 


ein paar abſeits \ 
Peter wehrie ab: „Laß, Suſe, du biſt nicht danach angezogen, 


komm man in einer halben Stunde wieder.“ 


i g Peter. Suſe ſollte um ſechs Uhr zu Hauſe ſein; es war jetzt 
Dr. Eiſenbart (mit einer großen Brille, geht im Zimmer auf 


liegende Kohlenſteine herzutragen: aber 


Als Suſe wiederkam, war der ganze große Haufen Kohlen 
in einer Stallecke in glänzenden Reihen ordentlich aufge⸗ 
ſchichtet und Peter ſtand am Brunnen und wuſch ſich. „Wozu 
braucht ihr jetzt im Sommer denn ſo viele Kohlen fragte 


\Bastel-ndflendarbeiten, 


Se Be lachte: „Die 11 11 ene für N EN 
770 w n ſie uft, bekommt 0 0 
N ee er wenn ma etzt ka imt man fie Ein Salatbeſteck. eee 


Es ſind dazu zwei Stücke Lindenholz nötig, 20 em 
lang, mindeſtens 3 em hoch und 5 em breit. An Werkzeug 
braucht ihr neben Laubſägebügel mit einem kurzen Stück 
Schlichtſäge noch ein Hohleiſen, das iſt ein Stechbeitel mit 
flachgewölbter Schneide, ſo: . 15 e 

Ihr ſeht am beſten erſt einmal bei Bekannten oder im 
Warenhaus ein hölzernes Salatbeſteck an. Dann zeichnet ihr 
Löffel und Gabel von der Seite her auf die beiden Holz⸗ 
klötze. Dabei müßt ihr darauf achten, daß die Maſerung 
möglichſt lange in der Stielrichtung verläuft, damit der Stiel 
mehr Feſtigkeit gewinnt. Nun wird mit Säge und Meſſer 
das Hols über der Löffelzeichnung fortgenommen. Auf dieſe 
neugewonnene Fläche wird nun der Löffel in der Drauſſicht 
gezeichnet. Die Gabel bekommt am beſten genau dieſelbe 
Form mit den Zinkenausſchnitten. „ 


Kun Jetzt wird das Holz mit Hilfe 


zweier Nägel auf eine feſte Unterlage 


Peters Mutter rief ihm zu: „Peter, du mußt noch Vaters 
Stiefel vom Schuſter holen.“ „Kommſt du mit?“ fragte 
halb ſechs. Alſo entſchloß ſie ſich, wenigſtens noch ein Stück 
mitzugehen. e 8 16 

Auf der Straße ſagte ſie: „Es gibt wohl gar keine 
Arbeit, die du nicht gerne tuſt?“ Peter lachte: „Du meinit, 
weil ich immer vergnügt dabei bin? O doch! Manche Arbeit 
gefällt mir gar nicht, 3. B. das Rolle drehen. Darüber habe 
ich immer geſchimpft. Da hat Vater einmal zu mir geſagt: 
„Die Rolle drehſt du nicht gerne? Junge, davon bekommt 
du doch Muskeln wie ein Ringkämpfer.“ Da habe ich beim 
Drehen nur immer daran gedacht, wie ſtark ich davon werde, 
habe auch gut aufgepaßt, daß jeder Arm von der Arbeit 
gleich viel abbekomme, und als die Wäſche fertig war, war's 
mir noch gar nicht genug. Siebſt du, da habe ich gemerkt, 
daß man mit Verſtand arbeiten muß, daß man hei der 
Arbeit etwas denken muß, dann wird ſie kurzweilig und 
fuſtig und man braucht ſich auch über langweilige Be⸗ 
ſchäftigungen nicht mehr zu ärgern. Wenn ich allein gehen 
muß, zähle ich, mit wieviel Sprüngen ich von einem Baum 
bis zum andern komme, oder mit wieviel Atemzügen von 
einer Laterne bis zur andern. Du glaubſt gar nicht, wie 
ihnell jo ein Weg vergeht.“ . 


geklemmt, und man beginnt mit dem 
2 HPeobhleiſen, von 1 nach 2 zu, die 
2 —v—— boöüöffelböblung herauszuarbeiten. Im⸗ 
„„ mer quer arbeiten, niemals in der 
S 5 Längsrichtung der Faſern, mit einer 
e Hand das Eiſen ſtoßen, mit der 
andern führen! Hat der Löffel die gewünſchte Tiefe, werden 
die kleinen Grade der einzelnen Schnitte mit Sandpapier 
geglättet. b BE 0 
Nun wird das Holz unter dem Stiel mit der Schlichtſäg 
entfernt. Dann erſt wird mit ſcharfem Meſſer die Löffelform 
herausgearbeitet. Das obere breite Stielende erhält irgend⸗ 
eine Durchbruchverzierung mit der Laubſäge. Wenn ihr mi 
dem Taſchenmeſſer an der Löffelform arbeitet, nehmt nich! 
zuviel fort, ihr ſchneidet ſonſt dem Löffel ein Loch, noch ehe 
er gebraucht werden konnte! g 0 A 


Was Ihr Seller 


1 
— 
= 
= 
= 
— 


Sue ſpottete: „Na, dann atme man tüchtig, ich muß 
umkehren.“ Aber auf dem Heimweg mußte ſie doch über 
Peters Worte nachdenken. Um 6 begann ihre Klavierſtunde. 
Ach, die schrecklichen Zingerübungen mit dem 4. und 5. 
1 9 Be el en mit 115 ac ber» . g 
ſuchen. Auf dem n begann fie, die Finger zu 5 icht. 
spreizen, zu dehnen und zu kneten. Sie ſchienen ihr wirklich V 770 „ 
beweglicher zu werden. Am Klapier! laubte fie den Fort. . Die vierjährige Inge aun e at 
ſchritt deutlich zu ſpüren. Die Stinnde erſchien ihr merk⸗ büchern alle auswendig. Fi ier jo kluges Kin 
würdig kurz. . phat ein ſo ausgezeichnetes Gedächtnis Deshalb hat ma . 

Während des Abendeſſens erzählte fie den Eltern von auch den Seſtſorucß zum 70. Oeburistag bes Gina ers 


Peters Erfindung und von dem Erfolg ihrer Anwendung. anvertraut, und ſeit Tagen wird ſie jeden Augenblick von 
Der Vater lachte und ſogte: „Peter iſt ein Philoſoph“. einem anderen Familienangehörigen aus ihrer Beſchaulichkeit 


4 geriſſen mit der aufſchreckenden Frage: „Wie geht der erſte 
Wie die Völker Eier eſſen. 


Vers an? — Wie heißt die zweite Strophe?“ Inge hat 
jedesmal Beſcheid gewußt. Bis auf den Moment, in dem 
es ernſt war! Die Feierlichkeit des Augenblicks ſchien ihre 

Auch das Eiereſſen hat ſeine Bedeutung, und wenn wir kleine Seele zu bedrücken, und faſſungslos, dem Weinen 
den Ausführungen einer amerikaniſchen Zeitung glauben 
wollen, ſo kann man ſogar danach die einzelnen Nationen 
voneinander unterſcheiden. Der Engländer verlangt, daß 


nahe, ſtand ſie vor dem Jubilar. Ihren Vers fand ſie 
aber nicht! Der gute Großpapa wollte ihr zu Hilfe kommen: 

Eier genau drei Minuten kochen. Dann ſteckt er das Ei 

in einen Becher, der gerade groß genug iſt, um das Ei zu 


„Macht nichts, Ingelein, ſag' mir was anderes auf, irgendein 
halten, klopft die Spitze der Schale auf, entfernt die zer⸗ 


Gedicht aus deinem Bilderbuch.“ — Und Inge — in ihrer 

Aufregung — greift gerade den Vers, der bei dem edlen 

Borſtentier ſteht, heraus; Ma 100 
brochenen Schalen mit den Fingern und ißt das Ei mit „Du armes Schwein, du tuſt mir leid 10 
Löffel. Auch der Franzoſe kocht Eier drei Minuten; dann du lebſt jetzt nur no e 
ſchalt er ſie ſorgfäftig aß, tut fie in ein Glas, rührt fie e e, „ 
mit Salz, Pfeffer und Butter zuſammen, taucht Brot in die 
Miſchung und nimmt auf dieſe Weiſe die Eier zu ſich. Der 
Spanier läßt Eier nie länger als eine Minute kochen, dann 
ſchlägt er ſie auf, läßt den Inhalt in ein Glas laufen und 
trinkt die Flüſſigkeit herunter. Dem Italiener ſchmeckt Ei 


Aus einer Dorfſchule. 1 A 

Lehrer: „.. So, jetzt ſpricht jeder einen Saß, und 
dann ſetzen wir dieſen in die Befehlsform!“ 1 9 

Michel: „Der Ochſe zieht den Wagen!“ f 


0 
Kar 


am beiten, wenn es ins kalte Waller gelegt und heraus⸗ Lehrer: „Nun, Michel, ſage die Beſehlsform von dieſen 


genommen wird, ſobald das Waſſer zu kochen anfängt; er 
zerbricht es, ſchüttet es auf einen Teller und ißt es wie 
Suppe mit Brot. Der Amerikaner kocht Eier hart, ſchneidet 
ſie in der Mitte durch, hackt ſie fein, tut Pfeffer, Butter 
und Salz dazu und ißt ſie dann auf. Von dem Deutſchen 
wird geſagt, daß er Eier am liebſten in flüſſigem Zuſtande 
(weich gekocht) zu ſich nehme; er ſteckt fie dann in einen 
18 Becher, wie der Engländer, und löffel“ ſie langſam 
aus. 5 1 ö N 


Sommerfreuden 


Michel: „Hüh!“ 


Dieſe Figuren ſollt ihr oh den und zu ie 
Quadrat, alſo einem Viereck mit 4 gleichen Seiten, zu 
ſammenſetzen. e 10 


4 


und Händen. 


Nachdem ihr aus den Ferien zurück ſeid, werdet ihr 
doch noch gerne ins Bad gehen, um dem Körper ſeine 
während der Ferien aufgebaute Friſche zu erhalten. Da 
werdet Ihr es begrüßen, hier einmal im Bilde drei einfache 
gymnaſtiſche Figuren zu ſehen, die ihr alle leicht nachmachen 
könnt. Wie die Uebungen auszuführen. ſind, könnt ihr 
ſelbſt ſehen, wenn ihr die Bilder genau betrachtet. | 


